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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf., 
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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


horner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdrucherti. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 20. Auguſt. 
Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz iſt geſtern ein⸗ 
getroffen. — Die Reiſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs nach Frankreich zum Beſuch einer perſön⸗ 
lichen Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen, 
bis vor kurzer Zeit noch ſehr zweifelhaft, darf 
jetzt Mittheilungen zufolge, die wir für verläß⸗ 
lich zu halten Urſache haben, als gewiß betrach⸗ 
tet werden. Wie wir erfahren, haben des Kö⸗ 
ſtät Sich dem Kaiſer Napoleon für die 
Zeit bis zum 5. October zur Verfügung geſtellt 
und dem franzöſiſchen Monarchen überlaſſen, 
innerhalb dieſes Zeitraums den Tag des Zu⸗ 
ſammentreffens zu beſtimmen. — Die Utenſilien, 
welche für die Krönung in Königsberg gebraucht 
werden ſollen, werden zum Theil neu angefer⸗ 
tigt, zum Theil aber aus den vorhandenen 
Stücken ergänzt. Die Kroninſignien, welche bei 
der Thronbeſteigung des Königs im Gebrauch 
waren, ſollen wieder bei den Feierlichkeiten pa⸗ 
radiren; die Krone iſt dieſelbe, mit welcher ſich 
der erſte König von Preußen ſelbſt gekrönt hat. 
Der Krönungswagen, welcher auch aus jener 
Zeit herſtammt, ſoll aber weſentliche Abände⸗ 
rungen erfahren oder vielleicht gänzlich renovirt 
werden. Der König hat ſich darüber ſelbſt die 
Beſtimmung vorbehalten. Zu dem Ende iſt vor 
Kurzem eine photographiſche Abnahme des Wa- 
gens und ſeiner einzelnen Theile vorgenommen 
und dem Könige nach Baden überſandt worden. 
— Die Zuſammenſetzung des Programms ſoll 
bis zu Ende dieſes Monats beendet und der 
Entwurf dem Könige zur Beſtätigung vorgelegt 
werden. 


nigs Maje 


Die Commiſſion hat mit ſehr großen gehen, 


Sonnabend, den 24. 


August. 


Schwierigkeiten zu kämpfen, da das ihren Be⸗ 
rathungen zu Grunde gelegte Programm vom 
Jahre 1701 faſt gar keinen Anhalt bot. 

In und bei Chemnitz ſind in kurzer 
Zeit nach einander zwei Kinder von ihren eige⸗ 
nen Müttern ermordet worden, und die unſeli⸗ 
gen Mütter waren zu der entſetzlichen That durch 
religiöſen Wabnwitz getrieben worden! Es ſpuken 
nämlich in dortiger Gegend ſogenannte „heilige 
Männer“, wahrſcheinlich zur Secte der Pſycho⸗ 
graphen oder Spiritualiſten gehörig, welche die 
gefährlichſten Irrlehren verbreiten, durch welche 
Menſchen von beſchränktem Geiſt bis zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben werden. — Den 22. Die 
weitere Vertagung der holſteiniſchen Frage hat 
in den weiteſten Kreiſen nicht weniger als ange⸗ 
nehm berührt, und auch diejenigen Verſuche in 
der Preſſe, welche derſelben nützliche Seiten ab⸗ 
zugewinnen verſuchten, haben die niederſchlagen⸗ 
den Eindrücke nicht zu heben vermocht. Die 
Nation iſt nun einmal von dem Gefühl der 
Nothwendigkeit durchdrungen, daß des Deutſchen 
Rechts⸗ und Namens⸗Ehre gewahrt werden müſſe, 
und ſo lange dies nicht geſchieht, wird nichts im 
Stande ſein, das einmal dafür warme Blut ab⸗ 
zukühlen. Insbeſondere findet das zur Empfeh⸗ 
lung der Vertagung angeführte Argument, es 
ſei mit ihr die Einmiſchung fremder Mächte in 
deutſche Angelegenheiten unmöglich gemacht, 
durchaus keinen Anklang; denn einerſeits findet 
man es ſchwer begreiflich, wie fremde Mächte es 
überhaupt wagen ſollten, ſich unberufen in die 
Angelegenheiten anderer Nationen einzumiſchen; 
ſollten ſie aber auch ein Gelüſt dazu verſpüren, 
ſo würde es, ſo meint man, ihnen ſehr bald ver⸗ 
ſo bald ſie nur gewahr würden, wie ganz 


Der Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Preußen. c 

L. Am 18 d. Mis. wurde in Königsberg der 
16. Provinzial⸗Landtag der Provinz Preußen in der 
herkömmlichen Weiſe eröffnet, indem ſich die Abgeord⸗ 
neten evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes in der 
Schloßkirche, in welcher der General» Superintendent 
Dr. Möller die Predigt hielt, die Abgeordneten katho⸗ 
liſcher Conſeſſion ſich in der kathol. Kirche verſammel⸗ 
ten. Nach dem feierlichen Gottesdienſte fand die Er⸗ 
öffnung des, Provinzial⸗Landtaged im Ständeſaal des 
Königl. Schloſſes durch den Herrn Ober⸗Präſidenten, 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. Eichmann Excellenz 
ftatt, und wurden den verſammellen Provinzial⸗Ständen 
nachſtehende Propoſitionen zur Berathung, reſp. Er⸗ 
ledigung überwieſen. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
entbieten Unſern zum Provial⸗Landtage einberuſenen ge⸗ 
treuen Ständen des Königreichs Preußen Unſern gnädigſten 
Gruß und laſſen ibnen folgende Propofitionen zur Be⸗ 
rathung und Erledigung zugehen. 

1. Nachdem Wir durch Unſere Proklamation vom 3. 
Juli d. J. Unſern Entſchluß verkündet haben, in 
Gemeinſchaft mit der Königin, Unſerer Gemahlin, 
in Gegenwart der Mitglieder beider Häuſer des 
Landtages und vor ſonſt von Une zu entbietenden 
Zeugen aus allen Provinzen Unferes Königreichs 
Unſere feierliche Krönung zu vollziehen, haben Wir 
es für angemeſſen erachtet, daß die letzigedachten 
Zeugen Uns von dem Provinzial⸗Landtage in Bor⸗ 
ſchlag gebracht werden. 5 
Demgemäß fordern Wir Unfere getreuen Stände bier- 
mit auf, zwölf ihrer Mitglieder zu erwählen, welche 
Wir demnächſt zur Krönungsfeier entbieten werden. 


2. Nach S. 13. der Auweiſung für das Verfahren bei 
Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften be- 
bufs anderweiler Regelung der Grundſteuer vom 
21. Mai 1861 (Geſ.⸗Samml. S. 257) ſoll für 
jeden Regierungsbezirk unter dem Vorſitze eines vom 
Finanzminiſter zu ernennenden Bezirkskommiſſars 
eine Bezirkskommiſſion gebildet werden, deren Mit- 
glieder zur einen Hälfte vom Provinzial⸗Landtage 
zu wählen, zur andern Hälfte aber auf den Vor⸗ 
ſchlag des Bezirkskommiſſars vom Finanzminiſter zu 
berufen ſind. Für die Fälle einer dauernden Be⸗ 
hinderung einzelner gewählter Mitglieder der Be⸗ 
zirkskommiſſion iſt vom Provinzial-Landtage zugleich 
eine eniſprechende Anzahl von Erſatzmännern zu 
wählen. 

Unſere getreuen Stände werden aufgefordert, ſich 
den zu dieſem Zwecke erforderlichen Wahlen nach 
der darüber von den Miniſtern der Finanzen und 
des Innern ertheilten Anweiſung, welche unſer 
Kommiſſarius mittheilen wird, zu unterziehen. 
Unſere getreuen Stände werden ferner, ſo weit es 
nöthig, die Wahl des Ausſchuſſes in Gemäßheit 
des §. 5 Nr. 2 des Geſetzes wegen der Kriegs- 
leiſtungen und deren Verguͤtigung vom 11. Mai 
1851 unter angemeſſener Betheiligung der einzelnen 
Stände zu bewirken haben. In Betreff der lau⸗ 
fenden ſtändiſchen Verwaltung wird Unſer Kom⸗ 
miſſarius die nöthigen Mittheilungen an Unſere ge- 
treuen Stände machen. 

Die Dauer des Provinzial⸗Landtages haben Wir 
auf acht Tage beſtimmt. 

Wir bleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden 
gewogen. 


Gegeben Baden⸗Baden, den 10. Auguſt 1861. 
(gez.) Wilhelm. 
(gegengez.) von Auerswald. von der Heydt. Püchler. 
Graf Schwerin. 


3. 


[Redakteur Eruſt Lambech.] 


Deutſchland in der Sache denkt und zu handeln 
bereit iſt. Eine andere Frage wäre allerdings, 
ob, wenn ſich der deutſche Bund bei der däni⸗ 
ſchen Erklärung nicht beruhigt hätte eine Eini⸗ 
gung über die Ausführung der Bundesexecution 
erzielt worden wäre. Aber auch hierin liegt eben 
wieder ein deſidirirter Punkt, und ſo wird das 
Verlangen der Nation nach Reform der Ge⸗ 
ſammtvertretung Deutſchlands ſo lange eine bren⸗ 
nende Frage bleiben, bis es, ſei es auch nur 
annähernd, ſeine Befriedigung erhalten hat. 
Aus Holſtein, 17. Auguſt. Die Kopen⸗ 
hagener „Berling. Zig.“ läßt uns einen weite⸗ 
ren Einblick in die ſogenannten Conceſſionen der 
däniſchen Depeſche vom 29. Juni thun. Sie 
ſagt: es iſt keineswegs die Abſicht, daß die 
500,000 Thlr., auf die der außerordentliche, das 
Normalbudget überſteigende Beitrag Holſteins 
zu veranſchlagen, nicht ſchon im laufenden Fi⸗ 
nanzjahre auf Holſteins Unkoſten verausgabt 
werden ſollen; nur mittels eines directen, gleich 
jetzt aufzubringenden Zuſchuſſes aus den beſon⸗ 
deren Intraden des Jahres 1861—62 ſoll dieſes 
nicht geſchehen. Die Abſicht iſt, den Bedarf der 
gemeinſchaftlichen Finanzen aus dem bereits mit 
Hilfe der früheren Zuſchüſſe Holſteins ange häuf⸗ 
ten gemeinſchaftlichen Caſſebehalt oder Reſerve⸗ 
fonds vorläufig zu decken; es werden daher die 
Ausgaben des vom Reichsrathe feſtgeſtellten 
Budgets pro 1861 —62 ganz nach demſelben 
Maße beſtritten, als wenn auch für dieſes Jahr 
Holftein feine Zuſchlag-Summe bezahlt hätte 
und dennoch wird von einer Mitwirkung der 
Stände abgefeben und die Nachforderung vorbe⸗ 
halten. Das praktiſche Reſultat alſo iſt, daß es 
bei dem einmal vom Reichsrath feſtgeſtellten 
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Außerdem kündigte der Landtags⸗Marſchall, der 
Odermarſchall des Königreichs Preußen, Burggraf und 
Graf zu Dohna — Lauck Extellenz an, daß die ver⸗ 
ſammelten Stände noch 5 Petitionen, darunter eine 
der Stadt Graudenz, betreffend die durch den Herrn 
Miniſter für Handel x. beabſichtigte Verlegung der 
Provinzial⸗Gewerbeſchule von Graudenz nach Thorn, 
zu erledigen haben würden. 

Nachdem die durch den Landtags⸗Marſchall er⸗ 
nannten Commiffionen am Montage ſich conſtituirt, 
begannen fofort noch an demſelben Tage die Bes 
rathungen in derſelben. Bezüglich der erſten Propo⸗ 
ſition die aus den Mitgliedern des Prob. Landtages 
zu wählenden zwölf Krönungszeugen war man über⸗ 
eingekommen, aus jedem der 4 Regierungs⸗Bezirke der 

robinz Preußen drei, und zwar einen aus dem 

Stande der Nitterfehaft, einen aus dem Stande der 
Städte, einen aus dem Stande det e Ju 
wählen. Dabei nahm man Rücksicht auf die Kreiſe 
und Städte, die bei dem Akte der Krönung durch ihte 
Abgeordneten aus dem Hetrenhauſe und dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe, die von Sr. Majeftät gleichfalls wie 
bekannt nach Königsberg einberufen find, nicht vers 
treten find. Die Wahl der 12 Krönungszeugen aus 
den Mitgliedern des Prob.⸗Landtages fand am Dienſtag 
den 20. d. Mis. in der Plenar⸗Sitzung ſtatt und 
wurden gewählt: . 

a. aus dem Reg.-Bez. Königsberg: 1) Landſchafts⸗ 
Direktor Bolz. —Pareysken. 2) Bürgermeifter 
Feherabend — Heiligenbeil. 3) Gutsbeſitzer Kröd — 
Thierenberg. 


Budget pro 1861—62 fein Bewenden behält 
und Holftein feine ihm durch daſſelbe zurepar⸗ 
tirte Quote, ſei es aus ſeinen beſonderen Ins 
traden, ſei aus ſeinem Antheil am gemeinſchaft⸗ 
lichen Caſſebehalt nach wie vor zu bezahlen ha⸗ 
ben wird. 

Oeſterreich. Das k. k. Polizei⸗Miniſte⸗ 
rium in Wien (den 18.) hat die in Schneide- 
mühl erſchienenen Druckſchriften: Der Nachlaß 
des ſterbenden Papſtthums und Garibaldi und 
die freireligiöfe Reform in Italien, von Johannes 
Czerski (dem bekannten Deutſchkatholiken,) für 
den Debit in den öſterreichiſchen Kaiſerſtaaten 
verboten. — Der Landtag in Peſth wird (den 
22. d. Mis.) durch einen Königl. Kommiſſarius 
aufgelöſt werden. Manifeſt und Botſchaft an 
den Reichsrath werden unterbleiben. In Folge 
dieſer Nachricht hielt der Landtag am 21. d. eine 
außerordentliche Sitzung, in welcher die vom 
Kaiſer dekretirte Auflöſung des Landtages als 
ungeſetzlich erklärt wurde, da die Steuern noch 
nicht bewilligt ſeien. Deak beantragte einen 
Proteſt und verlas darauf den molivirten Ent⸗ 
wurf eines ſolchen. Nach Begründung ſeines 
Antrags ermahnte Deak für die nunmehr vor⸗ 
ausſichtlich eintretenden Prüfungen zur Geduld 
und ſtrengen Aufrechterhaltung der Geſetzlichkeit. 
Der Antrag wurde angenommen und wird dem 
Oberhauſe, das eine Abendſitzung anberaumt 
hat, heute noch mitgetheilt werden. — Die 
Leiche des Fürſten Czartoryski wird von Paris 
nach Galizien gebracht. — Die Proteſtanten⸗ 
frage wird in Tyrol bereits von der Specula⸗ 
tion ausgebeutet. So erzählt man ſich in der 

Gegend von Kitzbichl folgendes artige Geſchicht⸗ 
chen: Der Beſitzer eines Fiſchwaſſers wünſchte 
ſein Grundſtück, einen See mit einem kleinen 
Wirthshauſe, mit Vortheil zu verkaufen. Er 
wandte ſich daher an ein geiſtliches Inſtitut, zu⸗ 
gleich Localpfarrei, und ſtellte feinen Verkaufs 
antrag, dahin lautend, es wäre ihm bereits von 
einem Käufer die Summe von 17,000 Fl. un⸗ 
gefähr geboten; derſelbe ſei jedoch Proteſtant und 
als guter Katholik wolle er das Verkaufsobjeet 
lieber dem genannten Inſtitute und zwar viel 
billiger als dem Proteſtanten überlaſſen. Um 
der drohenden Gefahr vorzubeugen, wandte ſich 
der Vorſtand dieſer Anſtalt an das Conſiſtorium, 
der Kauf wurde genehmigt uud mit 13,500 Fl. 
abgeſchloſſen. Der Humor von der Sache ſſt, 
daß das Verkaufsobject vor einigen Jahren um 
etwa die Hälfte dieſer Summe erſtanden wurde. 

Frankreich. Der „Courier du Dimanche“ 
erklärt beſtimmt zu wiſſen, daß Graf Kiſſelew 
zu Ende dieſes Monats ſeine hieſige Stellung 
wieder einnehmen werde; das Gerücht, als ſolle 


Nachdem dem franzböſiſch⸗engliſchen Handels- 
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vertrage der belgiſche und türkiſche gefolgt find, 
während die Abſchließung des Vertrages mit dem 


Zollvereine in kürzeſter Zeit bevorſteht und mit, 


der Schweiz und mit Holland ebenfalls bereits 
Unterbandlungen angeknüpft find, unterliegt es 
keinem Zweifel, daB, trotz des unbeſtimmten 
Dementi des „Moniteur“, die Regierung auf 
der eingeſchlagenen Bahn weiter gehen und auch 
mit Italien in kürzeſter Friſt einen ähnlichen 
Vertrag abſchließen werde. Eine Regulirung der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Handels verhältniſſe iſt das 
dringendſte Bedürfniß, da durch die Annexion 
die Specialverträge mit Neapel und Toscana 
antiquirt find und der Nothbehelf der franzöſiſch⸗ 
ſardiniſchen Tonvention von 1850 nicht aus— 
reicht. Herr Nigra wird ſich durch die Moniteur⸗ 
note nicht von der Einleitung der Unterhand⸗ 
lungen abhalten laſſen. — Der Kaiſer hat die 
Summe von 25 Mill. Fres. zur Beendigung 
von Landwegen beſtimmt, da die Verbeſſerungen 
der Landwege viel nützlicher als die des Landes 
ſeien. 


Großbritannien. Der Londoner Na⸗ 
tionalverein haue ein Ausſtellungs-Comite er⸗ 
nannt und dieſes ſich auch an den Kronprinzen 
von Preußen mit dem Geſuche gewandt, in ſei⸗ 
ner Stellung als Vorſitzender der preußiſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſion die Aufſtellung ſämmt⸗ 


licher deutſcher zur Ausſtellung nach London ge⸗ 


ſandter Gegenſtände nach Klaſſen, unabhängig 
von ihrem Productionsort zu ordnen, unterſtützen 
zu wollen. Der Kronprinz hat das Geſuch ge⸗ 
nehmigt. 


Nußland. Petersburg, d. 15. Seit 
Anfang vorigen Monats war über neue Bau⸗ 
ernunruhen nichts mehr berichtet worden; indeß 
erfährt man doch jetzt aus offizieller Quelle, daß 
immer noch ſolche ftattgefunden haben, und zwar 
in nicht weniger als 13 Gouvernements: Kowno, 
Ickaterindslow, Tula, Mohilew, Perm, Wologda, 
Witebsk, Moskau, Kiew, Novgorod, Grodno, 
Wladimir und Tambow. Indeſſen haben fie 
keinen ernſten Character gehabt und ſind, mit 
Ausnahme von zwei Fällen, auf einzelne Dör⸗ 
fer beſchränkt geblieben. b 

Warſch au, den 20. Nach Berichten von 
dorther iſt am 19. daſelbſt die Entwicklungs In⸗ 
ſtruetion des Wahlgeſetzes, betreffend die Aus⸗ 
legung der Wahlliſten und Reclamationen ver⸗ 

öffentlicht worden. — Graf Wielopolski, zum 
Wirklichen Geheimen Rath und Vicepräſidenten 
des Staatsraths ernannt, wird die Leitung der 
beiden Miniſterien beibehalten. Der Kaiſer hat 
ihm für ſeinen Dienſteifer gedankt. General 


er nach Warſchau gehen, ſei ganz unbegründet. Suchoſanet iſt Sonntag Nachts abgereiſt. 
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b. Aus dem Reg.⸗Bez. Gumbinnen: 4) Ritterguts⸗ 
beſizer v. Simpſon —Georgenburg. 5) Apotheker 
Bernhardi — Tilſit. 6) Gutsbeſ. Saworra — 
Imionken. 

c. Aus dem Reg.⸗Bez Danzig: 7) Landrath Engler — 
Berent. 8) Kaufmann Regier — Marienburg. 9) 
Gutsbeſitzer Mix —Kriefkohl. 5 

d. Aus dem Reg ⸗Bez. Marienwerder: 10) Ritter⸗ 
utsbeſizer Bieler —Mellno. 11) Bürgermeiſter 

gaſe —Graudenz. 12) Gutsbeſitzer Hein —Komerau. 

„Eine ſolche Wahl hätte man noch im Jahre 

1856 für rein unmöglich gehalten. 


Engliſche Geſelligkeit. 

Einer unſerer Landsleute entwirft im Magazine 
für die Literatur des Auslandes folgendes nicht ſchmei⸗ 
chelhafte Bild von engliſcher Gefeligkeit: Was. viel 
Geld und die ſchönen Künſte irgendwie zugänglich 
machen, findet man üppiger überladener, vollſtändiger 
in den Kteiſen der Akiſtokratie und Gentry Englands, 
als irgendwo ſonſt in den beſten gebildetſten und 
reichſten Familien anderer Länder. Die Grazien aber 
ſind leider ee und für das, was der deut⸗ 
ſche Gemüth, Geſelligkeit, Gemüthlichkeit nennt, haben 
die Engländer weder Worte in der Sprache, noch eine 
Befähigung in ihrem Benehmen. Weder der ächte 
Gentleman, noch weniger die ächte Lady dürfen etwas 
davon zeigen, ſelbſt wenn fie Herz und natürliche 
Gutmüthigkeit genug dazu beſäßen. 

Die nobelſten, liebenswürdigſten, gebildetſten deut⸗ 
ſchen Mädchen, die oft herüberkommen, um als Gou⸗ 
vernanten zu praktiſiren, verlieren in der Regel ihre 
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Provinzielles. 


Straßburg. Die allarmirenden Nachrich⸗ 
ten, welche dem „N. E. A.“ aus dem „E. A.“ 
aus Straßburg Ch. N. 99 u. 100 u. Bl.) zuge⸗ 
ſchickt worden waren, werden durch einen Bericht 
im „Gr. Gef.” v. 22. d. Mts. aus Straßburg 
auf ibren wirklichen Thatbeſtand zurückgeführt. 
Was die Mittheilung — fo heißt es dort — über 
das Spielen polniſcher Nationallieder bei Gele— 
genheit eines Volksfeſtes — es war dies das 
Schulfeſt, von dem wir Ihnen früher ſchon bes 
richtet haben, ohne bei unſerm Bericht die in 
Rede ſtehende Thatſache einer Erwähnung werth 
zu halten, — anlangt, ſo beſchränkt ſich das 
Wahre der Sache darauf, daß von einem hieſi⸗ 
gen, als exaltirt bekannten und durch Genuß 
von Spirituoſen angeregten Manne polniſcher 
Nationalität bei Zahlung eines Thalers das 
Verlangen geſtellt wurde, polniſche Nationallieder 
zu ſpielen. Die Muſiker, fo beißt's, ſteckten den 
Thaler ein und erfüllten den Wunſch nicht nur, 
ſondern ſpielten als ihnen von einem Deutſchen 
zehn Silbergroſchen gegeben wurden, auf deſſen 
Wunſch die preußiſche Nationalhymne. — Mit 
den „N. Elb. A.“ können wir es auch nicht 
„merkwürdig“ finden, wenn hieſige polniſche Ein⸗ 
wohner für einen wegen Legitimationsloſigkeit 
arretirten Polen — der übrigens, wie wir hör 
ren, ein harmloſer Menſch geweſen ſein ſoll — 
ſich zur Cautionsleiſtung erbieten. Was wür⸗ 
den Deutſche einem Lands manne in gleicher Lage 
gegenüber gethan haben? — Der polniſchen 
Mützen haben wir nur wenige bis jetzt zu ſehen 
Gelegenheit gehabt und der Blouſen nur zwei. 
Die Träger der Letztern legten ſie aber, da ſie 
Lachen erregten ſogleich wieder ab. 

Rheden, den 14. Auguſt. Was das. bie, 
ſige Schulweſen betrifft, ſo liegt es, abgeſehen 
von andern Mängeln (die evangeliſche Gemeinde 
iſt eine der größten und hat noch immer kein 
eigenes, mit Lehrerwohnungen verſehenes Schul 
haus), in ſo fern im Argen, als wegen Ueber- 
füllung der evangeliſchen Schule die Schülerzahl 
der zweiten Klaſſe getheilt und Halbtagsunter⸗ 
richt eingeführt werden mußte. Daß dies vom 
Uebel iſt, daß dieſer Nothbehelf, in der Grund» 
klaſſe einer ſtädtiſchen Schule zumal, auf den 
geſammten Unterricht der Anſtalt nachtheilig wirkt, 
liegt auf der flachen Hand. Im Uebrigen iſt 
der gute Wille der hieſigen Bürger und Behörde 
nicht zu verkennen, den Anforderungen der Zeit 


in Anbetracht der Schulzwecke Rechnung zu tras ' 


gen. Die Mädchen an der evangeliſchen Schule 
erhalten von einem Jungfrauen-Verein am Mitt- 
woch und Sonnabend Nachmittag in weiblichen 
Handarbeiten unentgeltlich Unterricht. Eben fo 


Stellung, wenigſtens ſofort ihren Reſpekt, weil ihnen 
die vornehme Flegelei der Damen vom Stande der 
eigentlichen Ladys abgeht und nicht beizubringen iſt. 
Sie zeigen ſich in ihrer Beſcheidenheit und muntern 
deutſchen Liebenswürdigkeit gern nach allen Seiten 
aufmerkſam und gefällig und werden nach dem erſten 
Abende in den Schlafzimmern der jungen Puten und 
der Mutter als ordinair, gemein, von ſchlechter Erzie⸗ 
hung verſchrieen. Die feine Dame vom Stande darf 
ſich durchaus nicht aufmerkſam, gefällig, graciös und 
munter zeigen. Ihre Rolle, aus der ſie nie fallen 
darf, heißt vornehme Langweiligkeit, fouveraines Hin⸗ 
flegeln drei Ellen breit mit der Krinoline, und Huldi⸗ 
gungen, Anfmerkſamkeiten und Gefälligkeiten kaltblütig 
und ſteif annehmen, aber nicht erwidern. Die fo 
gemißhandelte Natur rächt ſich dafür allerdings oft 
genug, ſo daß ſie plötzlich einmal mit dem gefälligen 
Haus⸗ oder mit dem gefühlvollen Klavierlehrer oder 
gar mit dem nicht durch Vornehmheit gebundenen 
Portier oder Reitknecht in warme Verhältniſſe gerathen 
oder durchgehen. 

Es iſt hart, von Ladyflegelei zu ſprechen, aber 
ein anſtändigeres Wort iſt kaum zuläſſig. Der Sache 
gemäß muß man dieſe vornehme Wachöfigurenkälte 
der feinſten Ladys eine künſtliche Barbarei, eine er⸗ 
ungen Rohheit nennen. Welche Höllenqual bei 
Tiſche zwiſchen pet ſolchen Damen zu ſizen. Der 
Engländer, mit Bindfaden ftatt mit Nerven beſaitet, 
hält das wohl aus, aber wir gemüthlichen plauder⸗ 
haften Deutſchen und nun gar erft die queckſilbrigen, 
nach allen Seiten Gefälligkeiten ſprudelnden Franzoſen 
eſſen und trinken unter den ausgeſuchteſten Höllenqua⸗ 


len. Jedes Wort, jeder Satz, jede Frage, jede Be⸗ 
merkung, der geſcheidtſte Gedanke, der beſte Witz fällt 
erfroren, ſteif und kalt vor unſerem warmen Munde 
nieder, wenn die Dame rechts gar nichts hört und 
die links mit einem ſtupiden: in der That — weiß 
nicht — oder einem anderen Worte, ohne die Unter⸗ 
haltung zu fördern, antwortet. Das Allerſchlimmſte 
iſt, daß man den wohlwollendſten, herzensguten, no⸗ 
belſten Damen en binnen 5 Minuten aus der 
wärmſten Juli ⸗ Temperatur der Gemüthlichkeit und 
Geſprächigkeit bis weit unter den Gefrierpunkt abge⸗ 
kühlt wird, ſo daß man in Gefahr kommt, Naſe und 
Ohren zu erfrieren. 

Auch die Mänuer ſind meiſt ungenießbar. Herz⸗ 
lich und human iſt der Engländer vielleicht in ſeinen 
Handlungen, aber zu ungeſchickt, zu vornehm, zu gut 
erzogen, um es in ſeinem Benehmen zu zeigen. Ge⸗ 
müth fehlt in allen engliſchen Kreiſen, Lebens - und 
Umgangsformen, ſo daß der Deutſche mitten unter 
drei Millionen ſich einſam fühlt, wie mitten in der Sahara. 
Gemüth und der anmuthige Formenſinn, den Ergüffen 
und Plaudereien deſſelben Anmuth, farbige Schwin⸗ 
en Leichtigkeit und Freiheit zu geben, daran fehlt's. 

an kann in der guten engliſchen Geſellſchaft nicht 
plaudern, nicht disputiren, nicht ftreiten, nicht durch 
Diskuſſion und Dialektik warm werden. Man denkt 
nicht, man fühlt nicht, Alles iſt ſchon fertig und ab⸗ 
gemacht, und wer daran rüttelt, verſteht keine Lebens⸗ 
art, iſt ein Ketzer. Der Deutſche iſt unter Engländern 
einer ſteten geiſtigen Hungerkur ausgeſetzt, man wird 
nie warm mit ihnen, da es ihnen an Oefen im In⸗ 
nern und Außen fehlt. 


werden die Handwerkslehrlinge am Sonntag ein 
Paar Stunden unterrichtet, wofür die 4 Gilde 
kaſſen zuſammen monatlich 2 Thlr. zahlen. Die⸗ 
ſen Unterricht auf Sonnabend Abend zu verle⸗ 
gen und ihn in zwei Klaſſen zu ertheilen, damit 
die wenigen Stunden den Vorgeſchrittenen, wie 
den ganz Unvorbereiteten in, gleichem Maße zu 
Gute kommen, ſtellt ſich wie überall, ſo auch 
hierſelbſt als zweckmäßig und nothwendig heraus. 


(Oſib.) 

Bromberg, den 
„Bromb. Wochenbl.“ bringt den Wortlaut der 
Aufforderung des Comités, das ſich zum Ein» 
ſammeln von Geldbeiträgen zu einer preußiſch⸗ 
deutſchen Flotte für Bromberg und deſſen Um⸗ 
gegend gebildet hat. Wir entnehmen derſelben 
folgende Stellen: 

„Zu den Aufgaben, welche in der nächſten 
Zukunft zu löſen ſind, um unſerem deutſchen 
Vaterlande die ihm gebührende Einheit und 
Kraft zu verſchaffen, gehört auch die Gründung 
einer deutſchen Flotte, die groß genug iſt, um 
unſere Oſt⸗ und Nordſeeküſten gegen feindliche 
Einfälle zu ſichern, dem Handel und der Ge— 
werbthätigkeit Deutſchlands Schutz zu gewähren 
und Heberhaupt der Achtung der deutſchen Nation 
bei dem Auslande eine neue Stütze zu geben. 
Da Preußen derjenige deutſche Staat iſt, der 
den Hort Deutſchlands bilden ſoll und durch 
ſeine Geſchichte und Organiſation berufen iſt, 
als Centralmacht an die Spitze Deutſchlands zu 
treten, ſo iſt es ebenſo natürlich als nothwendig 
daß die Gründung und Verwendung einer 
deutſchen Flotte Preußen übertragen werde, zu⸗ 
mal Preußen ſchon ſeit 1848 angefangen hat, 
eine Reihe kleinerer Kriegsſchiffe zu bauen, die 
recht wohl den erſten Kern einer größeren deut— 
ſchen Kriegsflotte abgeben können. So lange 
aber Preußen noch fo iſolirt ſteht, überſteigt es 
die Kraft unſeres Staats, aus bloßen allgemei⸗ 
nen Staatsmitteln ſeine Flotte zu einer den 
dringenden Bedürfniſſen Deutſchlands entſprechen⸗ 
den Größe zu entwickeln, daher iſt ſeit Kurzem 
in den verſchiedenſten deutſchen — beſonders auch 
nicht⸗preußiſchen — Ländern der Gedanke ange— 
regt worden, die preußiſche Regierung durch 
Privatbeiträge in den Stand zu ſetzen, das 
patriotiſche Umernehmen lebendiger, als es ſonſt 
möglich wäre, zu fördern..“ 

An der Spitze der Unterſchriften ſtehen die 
Namen des Hrn. Regierungspräſidenten von 
Schleinitz, des Hrn. Appellationsgerichtspräſiden⸗ 
ten v. Schrötter und des Hrn. Bürgermeiſters 
v. Foller. Obgleich dieſe Aufforderung bis jetzt 
nur noch ſehr wenigen unſerer Mitbürger hat 
vorgelegt werden können, ſo iſt das Reſultat der 
Sammlung doch ſchon ein recht günſtiges, in⸗ 
dem bis zum 15. Auguſt bereits 200 Thlr. ge⸗ 
zeichnet und gezahlt worden ſind. — Wie wir 
gemeldet haben, hatte ein Unternehmer aus 
Polen 80 Maurergeſellen unter anſcheinend gün⸗ 
ſtigen Bedingungen engagirt. Dieſelben ſind 
aber, wie dies bereits oft der Fall geweſen, in 
ihren Erwartungen ſo getäuſcht worden, daß ſie 
ſämmtlich mit hungrigem Magen wieder hier 
eingetroffen ſind. Das alte Sprichwort: „Bleibe 
im Lande und nähre Dich redlich“, hat ſich auch 
hier nur zu bald bewährt. 

— — 


Lokales. 


Die Sammlungen für die deutſch-preußfiſche Kotte. Ueber 
die erfreulich She war auc des Elb. A.“ 
(v. 21. d.) nachſtehendes gute und demerkenswerthe Wort: 
„Wenn die materielle Bedeutung der Flottenſammlungen der 
Natur der Sache nach ſtets eine geringe, faſt nur ſymbo⸗ 
liſche bleiben wird, fo iſt ihre moraliſche um fo größer. 
Indem das deutſche Volk einen Theil feiner Sparpfennige 
zur Anſchaffung von Krlegsſcpiffen zuſammen legt, mahnt 
es laut und vernehmlich ſeine Regierungen daran, daß die 
Zeit des kleinſtaatlichen Dahinträumene, des gemüthlichen, 
thatlofen Stillebens für uns vorüber iſt, daß der Deutſche 
ſich reif fühlt, einzutreten in die Reihe der die äußere Welt 
ordnenden Völker, und, was eine Hauptſache if, daß das 

edürfniß gemeinſamen Handelns (nicht nur gemeinſamen 

ingens und Trinkens) allmählich, wenn auch fehr all⸗ 
mählich, beginnt, die verſchiedenen Stämme unſers Volks 
zu bewegen. Verſteht die preußiſche Regierung dieſen 
Mabnruf, denutzt ſie die erhöhte Stimmung, um die Or- 
anſſirung und demnächſt auch die Verwerthung unſerer 

ehrkraft zur See mit Energie zu betreiben, reſp. vorzu⸗ 
ereiten, ſo wird die gegenwärtige Agitation uns zum 
egen gereichen. Im entgegengeſetzten Falle wird fie nur 
ie Reihe unſerer Demüthigungen um eine neue, und zwar 
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um eine recht lächerliche vermehren. Möge der Patriotismus J verwandten Bäume. — Etats Entwurf für die 
und die Weis heit unſerer Staats lenker uns davor behüten.“ Verwaltung des Elenden⸗Hospitals pro 1861/66. 


— Die freireligiöfe Gemeinde erwartet den Beſuch des 
Predigers Hrn. Hofferichter aus Breslau, welcher nach Ein ⸗ 
führung des Hrn. Dr, Quitt, deſignirten Predigers bei der 
zweiten freireligiöfen, Gemeinde in Danzig pierorte am 
Sonntag d. 1. Sept. Gottesdienſt halten wird. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 22. d. M. 
ſchloſſen die Sommerferien des Vereins mit einem zahlreich 
beſuchten Konzert, in welchem neben der Liedertafel des 
Vereins die Harz⸗Kapelle wirkte. Nach dem Konzerte 
wurde der Tanzluſt der jüngeren Mitglieder Rechnung ge⸗ 
tragen. — Die Lehrlingsſchule wird Sonntag d. 1. Sept. 
cr. eröffnet. Die Vorträge beginnen Donnerſtag den 5. 
nächſten Monats. 


— Zum Verkehr. Nach einer vier bis fünſwöchentlichen 
Pauſe, während welcher der Schifffahrteverkehr ſehr ſchwach 
war, iſt derſelde wieder lebendiger geworden. Traften und 
Kähne liegen momentan in erheblicher Zahl vor der Stadt, 
um theils hier abzuladen, theils weiter ſpedirt zu werden. — 
In der Nähe von Culm gerieth eine Gabarre der Warſchauer 
Weichſel⸗Dampfboots⸗Geſellſchaft auf ein Stück Holz, 
welches im Stauwaſſer lag, und wurde in Folge deſſen leck. 
Das Fahrzeug iſt mit Eijenplatten für die Eiſendahn 
Warſchau-Otloczyn befrachtet, zwiſchen welche Waſſer ein⸗ 
gedrungen iſt. Die Platten werden hier nun (unter Auf 
ſicht der Steuerbehörde) gereinigt. 


— Ueber den Verkauf von alten Perkuſſionsgewehren 
in Graudenz, deſſen wir in vor. Num. gedachten, ſchreidt 
der „Geſellige“, daß es mit dem Verkauf aus den Vor- 
räthen der dortigen Feſtung ſeine Richtigkeit hat. Der 
Kaufmann Stegemann aus Bremen hält ſich zum Zwecke 
der Abnahme derſelben (wie wir hören, von 8000 Stück) 
hier auf. Daß die Waffen für Amerika beſtimmt ſind, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. 


— Kommerzielles. Ueber den Aufſchwung des hieſigen 
Getreide- und Weinhandels en gros wird der „D. 31g.“ 
(v. 22.) von hier Folgendes mitgetheilt: „Von gut unterrichte⸗ 
ter Seite erfahren wit, daß ſich der hieſige Getreidehandel 
in erfreulicher Weiſe hebt, welche Thatſache auch die Ver 
mehrung der Handelshäuſer beſagten Zweiges bekundet. 
Im vorigen Jahre lagerten hier 8000 Laſten Getreide, in 
dieſem Jahre wird zuverſichtlich das Lager auf 10,000 
Laſten ſteigen. Eine ähnliche Wahrnehmung können wir 
bezüglich des hieſigen Weinhandels berichten. Polen haben 
unſere Wein⸗Großhandlungen fait gänzlich aufgegeben, ganz 
beſonders wegen der dortigen traurigen Juſtizpflege, und 
dafür ihre Thätigkeit dem Inlande zugewendet, und zwar mit 
günſtigem Erfolg.“ 


— Zum Vereinsweſen. Die Sorge um die Leichenbe⸗ 
ſtattung iſt für die Familie nicht gering, zumal, wenn 
neben der natürlichen und anerkennenswerthen Pietät gegen 
einen theuren Verſchiedenen auch die liebe Eitelkeit, was gott- 
lob jetzt ſeltener, als früher ſtattfindet, ſich geltend macht 
und ein ſogenanntes „ſtandesmäßiges“ Begräbniß verlangt, 
obſchon eitler Prunk am Sarge einem feinem Gefühl nicht 
zuſagt und nur bei großem Reichthum erträglich erſcheint. 
Jener Sorge zu begegnen war ſeit Jahrhunderten und iſt 
noch heute der Aſſoziationsgeiſt thätig, früherhin, wie noch 
heute in katholiſchen Ländern, in Vereinigung mit der 
katholiſchen Kirche, feit dem Auftreten des Proteſtantismus 
auch ohne dieſe. Dieſe Erſcheinung auf forialem Gebiete 
iſt auch bei uns, in Thorn, wahrnehmbar, wo mehre 
Sterbekaſſen-⸗Vereine begründet find. Auf einen von ihnen, 
den „Allgemeinen Sterbe-Kaſſen-Verein“, geftatten wir uns 
um des willen öffentlich aufmerkſam zu machen, weil er 
vornemlich den Nichtbemittelten die vorbeſagte Sorge er- 
leichtern will und ohne Rückſicht auf Stand und Kon⸗ 
feffion jeden Unbeſcholtenen in ſich aufnimmt. Sein Fort- 
beſtand erſcheint, abgeſehen von feiner zeitigen Mitglieder⸗ 
zahl, auch durch den günſtigen Umſtand geſichert, daß die- 
ſer Verein Kapitalien bereits verzinslich angelegt hat. 
Folgende Notizen aus dem Statut dürften von allgemei⸗ 
nem Intereffe fein. Der ſich zum Eintritt Meldende darf 
das 45. Jahr noch nicht überſchritteu haben, muß eine geſunde 
Körperbeſchaffenheit beſizen und eine moraliſche Lebens- 
weiſe führen. (Auf dieſes Moment legt das Statut großes 
Gewicht, da in Folge von Gefängnißſtrafen mit Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte, beim delirium tremens als 
Todesurſache ꝛc. der Anſpruch an den Verein verloren geht.) 
Der Aufgenommene zahlt, wenn er noch nicht 25 Jahr alt 
iſt, 15 Sgr., iſt er 25—30 Jahr alt, 20 Sgr., zwiſchen 
30-35 Jahr 25 Sgr., zwiſchen dem 35 —40 Jahre 1 Thlr., 
zwiſchen dem 40 —45 Jahre 1 Thlr. 10 Sgr. Eintrittsgeld. 
Der jährliche Beitrag, welcher in monatlichen Pränume- 
rando-Raten gezahlt wird, iſt auf 1 Thlr. feſtgeſetzt. Das 
Begräbnißgeld beträgt während der erſten 2 Jahre der 
Milgliedſchaft 10 Thlr., nach dem 2. Sabre 15 Thlr., 
nach dem 3. Jahre 20 Thlr., nach dem 4. Jahre 25 Thlr., 
nach dem 5. Jahre 30 Thlr., der überhaupt höchſte Satz. 


— — 


Inſerate. 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Montag, den 26. Anguf ct., Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: Licitations⸗Verhandlung 
zum Ausbau des zur Erweiterung des Armen⸗ 
hauſes angekauften Grundſtücks Nro. 216 Neu⸗ 
ſtadt. — Licitations⸗Verhandlung zur Lieferung 
der Erleuchtungs⸗ Materialien für den Magiſtrat 
pro Winter 1861/62. — Nachweiſung der im 
Frühjahr 1861 aus den Kämmerei-Baumſchulen 


— Entwurf einer Verfügung, betreffend die den 
Mitgliedern des Magiſtrats, der ſtädtiſchen De⸗ 
putationen, den Stadtverordneten und ſtädtiſchen 
Subaltern⸗Beamten für die Beſorgung amtlicher 
Geſchäfte außerhalb der Stadt zu bewilligenden 
Diäten und Reiſekoſten. — Koſtenanſchlag und 
Zeichnung zum Bau eines Schankhauſes an der 
Fähre. — Antrag, betreffend die Einrichtung ei⸗ 
nes Waſſerableitungs⸗Kanals aus dem Rathskel⸗ 
ler. — Rückäußerung des Magiſtrats, betreffend 
die Gaseinrichtung im Theater. — Reſcript der 
Königl. Regierung und Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Ausübung des Patronats⸗ Rechts 
über die Schulen des Thorner Stadtgebiets. — 
Antrag des Magiſtrats auf Abputz der Facade 
des Theater-Gebäudes. — Koſten-Anſchlag zur 
Wiederherſtellung eines verdeckt geweſenen Brun⸗ 
nens in der gerechten Straße. — Vorlage des 
Magiſtrats wegen Verpachtung des Schankhauſes 
am hohlen Wege. — Rückäußerung des Magi⸗ 
ſtrats, betreffend die Anſtellung eines Revier⸗ 
förſters. — Final⸗Abſchluß der Kämmerei ⸗Kaſſe 
und deren Neben⸗Kaſſen zur Ueberſicht der Ver⸗ 
mögenslage der Stadt am Schluß des Jahres 
1860. — Ein Geſuch um Aufnahme in das Bür⸗ 
ger⸗Hospital. — Ein Anleihe-Geſuch. — Meh⸗ 
rere Reeurs-Geſuche wegen Ordnungsſtrafen. — 
Decharge der Ziegelei » Kafjen » Rechnungen pro 
1857, 1858, 1859. 
Thorn, den 21. Auguſt 1861. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher 
dolph. 
Heute Sonnabend den 24. Auguſt: 


erſtes Ahonnement-Concert 
von der Harz⸗ Kapelle 


in Wieſers Kaffeehaus. 
Heute Abend Liedertafel. ff 
Im Schützenhauſe. 
Sonntag, den 25. Auguſt 
Concert und Tanzkränzchen. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Ziegelei⸗Zarlen! 
Sonntag den 25. d. Mts. 


Harfen-Concert und Gefangs- 

Vorträge 
von der Familie Pöschl 
unter Mitwirkung des 12jährigen Violin⸗ 

ſpielers Emil Pöschl. 
Anfang 4 Uhr. 

A. Wille. 

Sonntag den 25. Auguſt: 


CONCERT 


in der Kluczik⸗Mühle. 

Entree à Perſon 2 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. 

Wagen ſtehen an der Weichſel zur Beförde⸗ 


rung bereit. 
A. Fritz. 


Platte'ſcher Garten. 
Montag, den 26. d. M. 


Zweiles Sommernachtsfeft. 


Concert 
von der Harz⸗Kapelle, 
Gartenillumination u. Blumenverlooſung. 
Entree à Perſon 2 Sgr. Familien von 3 
Perſonen 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 2 
— Junge Damen, die das Putz⸗ 
machen erlernen wollen, können 


ſich bis zum 1. September melden, bei 
J. E. Mallon, 


„ Neuſtadt No. 2. 
Circa 100 | 


Scheffel Hafer 
a Scheffel 27 Sgr. 6 Pf., alt und gut, will ich 
ſcheffelweis, auch im Ganzen verkaufen. 

Wittwe F. Fieber. 
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Zu der vom Staate garantirten 


Hamburger 


Staalsgewinn- Berloofung, 


in ihrer Geſammtheit enthaltend 17,300 Gewinne, zum Geſammt⸗Betrage von 


Zwei Millionen Mark 


eingetheilt in Treffer von 


80,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. ſ. w. 


ſind beim Unterzeichneten Een g 
ganze Original⸗Looſe à 2 Thlr. 
hahe de mem | 


: A 
viertel a „ d 2 „ 
zu beziehen. Aufträge werden prompt und diseret ausgeführt. 
Es ſind vorräthig aus dem Hundert 9700, worin bei mir gewonnen wurde 


das große Loos a 
102.000 Mark auf Nro. 9739, | | 
108.000 „ m 


Aus dem Hundert 14,100 | 
das große Loos . 
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ſowie viele Hauptgewinne als: | 


10,000 Thlr, 8000, 6000, 5000, 2500, 2000 etc. 


In Hinweis auf folche Reſulte, erwarte recht zahlreiche Aufträge. 


Louis Wolff 


Banquier in Hamburg. 
Zahlungserleichterungen werden durch Annahme von Coupons und Franco⸗ 
Marken gewährt. 


Pücher⸗Auklion. 
Montag den 26. d. Mts. 
Nachmittags von 4 Uhr 
ab, u. f. T. ſoll die Bücherſammlung des Di⸗ 
rektor Schirmer, in deſſen Wohnung Bäckerſtraße 
Nro. 280 meiſtbietend verkauft werden. Verzeich⸗ 
niß in der Buchhandlung des Herrn J. Wallis. 


Mauerſteine und Bieberpfannen 
diesjährigen Brandes ſtehen in der Ziegelei An⸗ 
toniewo zum Verkauf. 


Ein kleiner Blaſebalg wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


n No. 233 Neuſtädt. Markt iſt zum 1. Oktbr. 
cr. eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen, Seeg⸗ 
lerſtraße No. 119 bei 
N. Neumann. 


Dampfboot- 
Danzig⸗London. 

Zwiſchen dem 22. und 25. d. Mts. werden | 
die Herren Bremer, Bennett und Bremer in 
London den Schraubendampfer „Oliva“ Capt. 
R. Domke mit Stückgut nach hier expediren. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Th. Bodenacker, 
Danzig Hundegaſſe 12. 


„Ein großer, ſchöner Omnibus 

iſt zu verkaufen bei 

Julius Rosenthal 
in Bromberg. 


— — 


All. Markt Nro. 300 iſt die Bel⸗Etage, neu 

eingerichtet ſofort zu vermiethen. Näheres 

bei M. Schirmer, 
Brückenſtr. 43. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getraut: Den 18. Auguſt. Der Gepäckträger 
Guſt. Ad. Förſter mit ſeiner verlobten Braut Marianna 
Sezepane ka. 

Geſtorben: Den 21. Auguſt. Dorothea geb. 
Szwaycarska, Ebefrau des Wagenfabrikanten Schmidt, 48 
J. 11 M. 18 T. alt, am Bruſtleiden. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 17. Aug. Martha, Tochter des 
Schuhmachermeiſters Joh. Michalski, geb. den 8. Auguſt. 
Den 18. Clara Mareianna, Tochter des Schuhmacher⸗ 
meiſters Felix Wopeiechowski, geb. den 8. Aug. 
Geſtorben: Den 16. Aug. Martha, Tochter des 
Schuhmachermeiſters Joh. Michalski, 8 T. alt, an Unter- 
leibs entzündung. Den 20. Valentin, Sohn des Ar- 
beits manns Math. Woyeiechowski, 9 M. 4 T. alt, am 
Brech durchfall. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 
Getraut: Den 18. Aug. Der Töpfergeſell Guſt. 
Solajewski mit Ant. Richter. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 18. Aug. Ida Amalie, Tochter des 
Arbeitsmanns Joh. Trojanes in Bromb.⸗Vorſt., geb. den 
16. Juli. Carl Auguſt Ferdinand, Sohn des Arbeits man- 
nes Aug. Müller in Culmer Vorſt., geb. den 1. Auguſt. 
Geſtorben: Den 19. Auguſt. Maria Johanna Ber- 
tha, Tochter des Eigentbümers Wilhelm Pankratz in Mo- 
cker, 4 Jahr 2 Monat 23 Tage alt, an Gehirnentzündung. 


Es predigen: 


Dom. XIII. p. Trinit., den 25. Auguſt er.: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. f 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmitttags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag den 30. Auguſt Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe, 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr, Güte. (Ratechifation.) 
Dienſtag den 27. Auguſt Abends 7 Uhr bei erleuchteter 
Kirche Herr Miſſionsprediger Krüger aus Berlin. 
(Kollekte für den Berliner Verein zur Verbreitung des 
Chriſtenthums unter den Juden.) 


Thorner Getreidemarkt 
vom 16. bis 23. Auguſt 1861. 

Die Zufuhr ift noch ſehr gering, da die größeren 
Grundbeſitzer beim Rübſenbeſtellen ſind. Es wurde 
nach Qualität bezahlt: Weizen per Wiſpel 50 bis 
75 Thlt.; Roggen per Wiſpel 38 bis 42 Thlr.; 
Rübſen per Wiſpel 70 bis 80 Thlr.; Sommer⸗ 
Ruübſen per Wiſpel 60 bis 62 Thlr.; Gerſte per 
Wispel 26 bis 30 Thlr.; Erbſen per Wiſpel 32 
bis 40 Thlr.; Hafer per Wiſpel 17 bis 19 Thlr.; 
Kartoffeln per Scheffel 15 bis 18 Sgr.; Butter per 
Pfund 7 bis 7½ Sgr.; Eier per Mandel 3 bis 4 
Sgr.; Stroh per Schock 5 bis 6 Thlr.; Heu per 
Ctr. 13 bis 15 Sgr. 


Börſen Depeſche 
vom 23. Auguſt 1861 
Danzig aufgegeben 4 Uhr 38 Min. 
Thorn angekommen 5 Uhr 36 Min. 
Danzig: 
Weizen beſſere Kauflust 240 Laſt Umfas. 
Roggen unverändert feſt. e 


Nachmittags. 


Berlin: 
Lezter. 

Roggen feſter. 
edi n 48 47 5 
Auguſt 47 47 
r 47 
Spiritus, loo . 20¼ 205% 
Rübol, erbt. 12% 12% 
Staats ſchuldſcheine 89%, 89 ½ 
5% Anleihe 107% 107 ½ 
3½% Weſtpr. Pfdbr. 86 / 86% 
Nationale SR 57 9734 
Poln. Banknoten 85 85 V6 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 22. Auguſt. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 28 3. 
2 Str. Waſſerſt. 3 Z. unter 0. 
Den 23. Auguſt. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 3. 
2 Str. Waſſerſt. 5 Z. unter 0. 


